
DIE ZEITUNG FÜR MITARBEITER*INNEN

Sie wehen im Wind und 
stoßen auf großes Inter-
esse. Seit Ende Juli sind 
im Park der Uniklinik 
zwischen Ententeich 

und Kegel Fahnen mit Porträts  
von Patient*innen zu sehen. Die 
Ausstellung der Uniklinik wurde 
anlässlich des Jubiläums zum 
900-jährigen Bestehen der Stadt 
Freiburg konzipiert. Die 26 berüh-
renden Porträts zeigen ganz junge 
Patient*innen, die gerade ins Le-
ben gestartet sind, Patient*innen, 

die mitten im Leben stehen, und 
solche, die auf ein erfülltes Leben 
zurückblicken. Jede*r Einzelne, 
egal, ob jung oder alt, hat Wünsche 
und Träume, die ebenso wie die ei-
gene Erkrankung unmittelbar mit 
dem bisherigen Lebensweg in Ver-
bindung stehen.

Bei der offiziellen Eröffnung Ende 
Juli würdigte der Leitende Ärztliche 
Direktor Professor Dr. Frederik 
Wenz die Ausstellung stellver- 
tretend für den Vorstand der 

DIE KRAFT DER BEWEGUNG
Das Bewegungskonzept in Aktion
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und Träume
 Anlässlich des Freiburger Stadtjubi läums 
 zeigt die Uniklinik 26 Porträts von  
Patient*innen im Klinikpark.

S. 6 ALLE ZEICHEN AUF ZUKUNFT
Innovative Strukturen in der Pflege

»  

In diesem Herbst fällt die be-
ginnende Grippesaison bereits zum 
zweiten Mal in die anhaltende 
Corona-Pandemie. Helfen Sie mit, 
Doppelinfektionen zu vermeiden: 
Der Betriebsärztliche Dienst der 
Uniklinik bietet allen Mitarbei-
ter*innen kostenfreie Impfungen 
gegen Influenza (Grippe) und 
COVID-19 an. Schützen Sie sich 
selbst, Ihre Angehörigen, aber  
auch Ihre Patient*innen.

Gegen Grippe impfen  
und gewinnen 
Unter allen Grippe-Impflingen 
werden Preise im Wert von 
5.000 Euro verlost. Die Gewin-
ner*innen erwarten beispielsweise 
ein Tablet und zahlreiche Einkaufs- 
und Erlebnisgutscheine. Grippe-
impfungen finden unter anderem 
mit Termin im internen Impfzent-
rum, nach einer Spende in der 
Blutspendezentrale und am  
Campus Bad Krozingen statt.

Unkompliziert gegen  
COVID impfen 
Der Betriebsärztliche Dienst bietet 
COVID-Erst- und Zweit- sowie 
bei berechtigten Mitarbeiter*innen 
auch Dritt-/Auffrischungsimpfun-
gen an. Beschäftigte erhalten ihre 
COVID- Impfung mit Termin im 
internen Impfzentrum.

Gut geschützt durch 
die kalte Jahreszeit

IMMER AKTUELL

facebook.de/uniklinikfreiburg youtube.com/UniklinikumFreiburginstagram.com/uniklinik_fr twitter.com/uniklinik_fr LinkedIn: Universitätsklinikum Freiburg

Weitere Informationen, 
Antworten auf häufige 
Fragen zur Impfung und die 
Online-Terminvergabe finden 
Sie im Intranet.
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Uniklinik: „Ich freue mich sehr, 
dass uns unsere Patient*innen im 
Klinikpark auf ganz neue Art und 
Weise an ihren Erfahrungen teilha-
ben lassen. Besonders ans Herz  
gehen die Wünsche und Träume 
der ganz jungen Patient*innen.“

„Ich möchte 30 Jahre alt werden“, 
wünscht sich Julia, die Schwestern 
Amy Lee Hope und Kimberly  
Sophie Ann „möchten einmal Hub-
schrauber fliegen“ und Iven Ben 
„will mit einer Rakete ins Weltall“. 
Nele „möchte endlich wieder 
schmerzfrei Hockey spielen“ und 
Christian und seine Mutter Pia ha-
ben den Wunsch, dass „die Niere 
ewig hält und wir weiterhin gesund 
bleiben“. Alle Wünsche und Träu-
me sowie die Porträts der Patient* 
innen sind auf den flatternden  
Fahnen im Klinikpark abgebildet.

Fotografiert wurden die Patient*in-
nen von der Freiburger Fotografin 
Britt Schilling. In Szene gesetzt hat 
sie die Grafikerin Julia Benning.  
Erstellt wurden die Porträts bereits 
vor der Corona-Pandemie. Die Al-
tersangaben aller Patient*innen ent-
sprechen dem Zeitpunkt, zu dem sie 
fotografiert wurden. Die Ausstel-
lung „Wünsche und Träume“ ist  
bis voraussichtlich Ende 2021 im 
Klinikpark zu sehen.

Fortsetzung Seite 1

Anfang September wurde die 
Auszeichnung von Pflege-
direktor Helmut Schiffer 

und Dr. Johanna Feuchtinger von 
der Stabsstelle Pflegedirektion 
überreicht. Die vom gesamten  

Vorstand der Uniklinik unterschrie-
bene Urkunde, ein Stern aus Holz, 
ein großer Blumenkranz sowie ein 
Frühstücksgutschein wurden von 
Stationsleiterin Nadine Breitling 
entgegengenommen.

Mit der Auszeichnung wird die Sta-
tion Moro für ihre herausragende 
Zusammenarbeit und Kommunika-
tion während der Corona-Pandemie 
gewürdigt. „Das gesamte Team 
stand zueinander und hat sich gegen-

Starkes Team  
in schwierigen Zeiten
Die Station Moro der Kinderklinik wurde für ihren    
Zusammenhalt in der Pandemie zum neuen Pflegestar  
der Uniklinik gekürt. 

Auf dem Foto bei der Eröffnung 
sind zu sehen (v. l. n. r.):   
Anja Simon, Kaufmännische 
Direktorin der Uniklinik, 
Professor Dr. Frederik Wenz, 
Leitender Ärztlicher Direktor  
der Uniklinik, der Freiburger 
Kulturbürgermeister Ulrich von 
Kirchbach und Helmut Schiffer, 
Pflege direktor der Uniklinik. 
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seitig unterstützt – in guten wie in 
schlechten Zeiten. Wir konnten uns 
aufeinander verlassen und haben die 
Situation gemeinsam gemeistert“,  
beschreibt Nadine Breitling den Zu-
sammenhalt während der Pandemie. 

Helmut Schiffer lobte das Engage-
ment der Station, eine klare Kom-
munikation und Struktur trotz her-
ausfordernder Bedingungen zu 
ermöglichen: „Frau Breitling hat  
in einer sehr angespannten und  

dynamischen Situation neue Infor-
mationen kontinuierlich mit ihrem 
Team kommuniziert und dadurch 
Sicherheit und Transparenz für alle 
Mitarbeiter*innen und Patent*in-
nen geschaffen.“  

Vorgeschlagen wurde die Station 
von Gesundheits- und Kinderkran-
kenpflegerin Melina Frietsch, die 
die turbulenten Zeiten Anfang 
2020 auf der Station miterlebte. 
Der Pflegestar würdigt herausra-
gende Leistungen in der direkten 
Patient*innenversorgung durch 
Pflegefachpersonen, Hebammen, 
Auszubildende oder ganze Teams.

Immer ein offenes Ohr füreinander: 
Pflegedirektor Helmut Schiffer (rechts) 
lobte die gute Kommunikation auf 
Station Moro.

Die neue Stabsstelle Sicherheit an der Uniklinik steht vor einigen 
Herausforderungen. Mathias Selinger will als Stabsstellenleiter 
strategisch und serviceorientiert vorgehen.

eit Mitte Juni leitet Mathias 
Selinger die neue Stabsstelle 
Sicherheit an der Uniklinik 

Freiburg. Unter seiner Führung  
werden nun die Bereiche Abfall, 
Arbeitssicherheit, Brandschutz, Ge-
fahrgut, nicht medizinischer Katas-
trophenschutz, Medizinprodukte-
sicherheit und Strahlenschutz 
gebündelt. „Wir beraten den Klini-
kumsvorstand, einzelne Führungs-
kräfte oder die Belegschaft und 
versuchen mit ihnen Lösungen  
bei verschiedenen Fragestellungen 
zum Thema Sicherheit zu entwi-
ckeln“, sagt Selinger. Dabei arbeitet 
Selinger sehr eng mit dem medizi-
nischen Katastrophenschutzbeauf-
tragten der Uniklinik und Leiter  
der Stabsstelle Katastrophenschutz 
PD Dr. Thorsten Hammer zusam-
men. Darüber hinaus koordiniert 
die Stabsstelle Sicherheit die ge-
setzlichen Arbeitgeberaufgaben 
bezüglich Arbeitssicherheit und 
Katastro-phenschutz. Hierzu ge-
hören auch das Nachhalten und  
Verfolgen von Maßnahmen und 
Abweichungen.

Selinger verfügt über einen großen 
Erfahrungsschatz, der für die neue 
Tätigkeit hilfreich ist, denn bevor 
er die Leitung der Stabsstelle über-
nahm, war er zehn Jahre am Herz-
zentrum in Bad Krozingen tätig. 
„Ich habe im Herzzentrum den  
Geschäftsbereich Technik mit den 
Bereichen Medizintechnik, Haus-
technik und Bauwesen geleitet. 
Dazu zählte auch das Flächen- 
management und die Abwicklung 
von Bauprojekten“, sagt Selinger. 
Ebenso gehörte der Brandschutz in 
seinen Arbeitsbereich. „Mir sind 
die Inhalte und Prozesse aller in  
der Stabsstelle zusammenwirken-
den Bereiche gut bekannt. Dies 
sehe ich als wertvolle Basis für 
meine neuen Aufgaben.“ 

Selingers Ziel: Langfristig soll die 
Stabsstelle Sicherheit als zuverläs-
sige Partnerin und Unterstützerin 
wahrgenommen werden. Vor allem 
die Weiterentwicklung der Arbeits-
sicherheit, mit dem Fokus auf  
das Rollenverständnis der Beteilig-
ten, sowie die flächendeckenden 
Gefährdungsbeurteilungen stellen 
große Herausforderungen dar.
„Durch gezielte Übungen in den 
unterschiedlichen Bereichen wol-
len wir Fehler und Gefahrenquellen 
erkennen und vermeiden sowie un-
ser Leistungspotenzial ausbauen 
und stärken“, sagt Selinger. Bis 
Mitte 2022 sollen die Prozesse der 
Stabsstelle Sicherheit softwareun-
terstützt abgebildet und gesteuert 
werden. 

„An die etwas größeren und längeren 
Entscheidungswege muss ich mich 
erst noch gewöhnen“, sagt Selinger 
über die neue Wirkungsstätte. „Aber 
dank der Vielfältigkeit und Größe 
bietet die Uniklinik ein breites Spek-
trum an Möglichkeiten und Aufga-
ben, was mir sehr viel Spaß macht.“ 

Mit Sicherheit
Die Corona-Pandemie hat die Auf-
merksamkeit und das Bewusstsein 
für das Gesundheitswesen in der 
Gesellschaft verstärkt. Der Verband 
der Universitätsklinika Deutsch-
lands e. V. (VUD) untersuchte nun 
in einer repräsentativen Umfrage 
mit mehr als 2.000 Teilnehmer*in-
nen den gesellschaftlichen Ein-
druck von Universitätskliniken. 

Die Auswertung zeigt sowohl ein 
hohes Vertrauen in die Leistung 
und Qualität, als auch eine positive 
Bewertung der fachlichen Experti-
se an Universitätskliniken. 

 „Wir freuen uns sehr über das posi-
tive Bild der Unikliniken und damit 
auch der Uniklinik Freiburg! Die 
Zahlen der Umfrage spiegeln ins-
besondere die tolle Arbeit und das 
Engagement all unserer Mitarbei-
ter*innen wider“, sagt Anja Simon, 
Kaufmännische Direktorin der Uni-
klinik Freiburg und zweite Vorsit-
zende des VUD.

Weitere Infor-
mationen 
rund um die 
Studie des 
VUD finden  
Sie online:

GROSSES VERTRAUEN  
IN DIE UNIKLINIKEN 

9 von 10 Personen

vertrauen bei schweren Operationen auf Unikliniken
schätzen ihre innovativen Therapien
verstehen sie als medizinische Alleskönner
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Unser Wissen. Unsere Erfahrung.  
In jeder Situation.

Die Ergebnisse greift der VUD in einer 
Plakatkampagne und in den sozialen 
Medien auf.
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Das Bewegungskonzept ist seit Jahren fester Bestandteil der Pflege und Physiotherapie 
und schlägt eine Brücke zwischen den Fachrichtungen. Schon während der Ausbildung 
führt es immer wieder zu neuen Praxisprojekten.

Geübte Bewegungsabläufe er-
möglichen es, Patient*innen 
schonender umzulagern, zu 

transportieren und zu mobilisieren 
und schützen gleichzeitig den eige-
nen Körper vor Fehlbelastungen. 
Deshalb initiierte die Pflegedirektion 
2005 das Bewegungskonzept. Seither 
ist das interprofessionelle Schulungs-
programm von Physiotherapie und 
Pflege fester Bestandteil der Patient* 
innenversorgung an der Uniklinik 
Freiburg.  „Viele Patient*innen be-
nötigen Bewegungsunterstützung 
oder müssen nach Eingriffen mo- 
bilisiert werden. Pflegerische Tätig-
keiten können körperlich sehr an-
spruchsvoll sein“, sagt Heike 
Schlegel, therapeutische Leitung  
des Bewegungskonzeptes aus der 
Zentralen Physiotherapie. „Das 
Schulungsprogramm bringt den  
Mitarbeitenden ergonomische sowie 
kraftsparende Bewegungsabläufe 
näher und schärft das Bewusstsein 
dafür, gezielt auf die Körperhaltung 
zu achten.“ 

Aktuell wird das Bewegungskon-
zept von fünf Referent*innen aus 
der Zentralen Physiotherapie und 
drei Referent*innen aus der Inten-
sivfachpflege gemeinsam mit viel 
Engagement geschult und weiter-
entwickelt. Dazu gehören bereits 
seit dem Beginn im Jahr 2006 Gud-
run Kaiser, Intensivfachpflegerin in 
der Klinik für Innere Medizin III, 
Markus Sommer, Intensivfachpfle-
ger am Universitäts-Herzzentrum, 
Claudia Klecker, Physiotherapeutin 
im Fachbereich Medizin, und En-
gelbert Wolf, Physiotherapeut im 
Fachbereich der Klinik für Orthopä-
die und Unfallchirurgie. 

DER WEG IN DIE PRAXIS 
SCHWEISST ZUSAMMEN

Auf den Stationen sind Ansprech-
partner*innen beider Berufsgruppen 
erforderlich, um das Konzept praxis-
orientiert zu gestalten. Sie organisie-
ren das gemeinsame Arbeiten und 
achten darauf, dass die erlernten 
Techniken praktisch und nachhaltig 
umgesetzt werden. Die Zentrale 
Physiotherapie bietet regelmäßige 
Praxisbegleitungen zu gemeinsamen 
Mobilisationen an, um diese Techni-
ken zu vertiefen und auf die eigenen 
Bedürfnisse abzustimmen. „Beson-
ders wertvoll ist das durch die vielen 
Berührungspunkte entstehende ge-
genseitige Verständnis und die Neu-
gier an der Arbeit der jeweils ande-
ren Fachrichtung. Das ist der solide 
Grundstein für unsere gute Zusam-
menarbeit und für gelingende Kom-
munikation“, erklärt Sommer. 

Die Kraft  
der Bewegung

Oben: Das Projekt 
„Pflege trifft 

Physiotherapie“ wird 
von der therapeuti-

schen Leitung des 
Bewegungskonzep-

tes Heike Schlegel 
und Anika Gresens, 

Hauptpraxisanleite-
rin im Department 

Chirurgie, geleitet.

Rechts: Die 
Auszubildenden 

wenden das Konzept 
im Stationssetting 

und unter Anleitung 
an und vertiefen 

Abläufe.
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Thomas Aigner ist seit August Sachgebietsleiter 
Gastronomie am Klinikum und  zuständig für 
Zentralküche und Casinobetriebe.

Die Zukunft ist  
bio und vegan

i

Wenn er Zeit hat, fährt er 
Motorrad, klettert auf 
Berge oder fetzt diese 

auf Skiern hinunter. Aber in den 
letzten Jahren hatte Thomas Aigner 
gar nicht mehr so viel Muse, um sei-
nen Hobbys nachzugehen. Denn der 
54-jährige, gebürtige Bayer aus Bad 
Reichenhall ist nicht nur sportbe-
geistert, sondern liebt auch seinen 
Beruf als Küchenchef – und das vol-
le Engagement kostet Freizeit. Am 
Herd steht der gelernte Koch und 
studierte Betriebswirt dabei schon 
lange nicht mehr. 2004 kam Thomas 
Aigner nach Freiburg, eigentlich 
waren nur drei Monate geplant, da-
raus sind fast zwei Jahrzehnte ge-
worden. In dieser Zeit hat er nicht 
nur die Gastronomie für die ehema-
ligen RKK-Krankenhäuser in und 
um Freiburg geleitet, sondern auch 
eine regionale Klinikservice GmbH 
gegründet und für einen Einkaufs-
verbund in Essen gearbeitet. 

Seit dem 1. August führt er nun als 
Sachgebietsleiter Gastronomie am 
Klinikum die Zentralküche sowie 
die Casinobetriebe am Campus Frei-
burg und Bad Krozingen mit 300 
Mitarbeiter*innen. „Die Aufgabe 

selbst ist nicht neu für mich, aber die 
Dimensionen an der Uniklinik sind 
viel größer“, sagt Thomas Aigner. 
Mit einigen seiner neuen Kolleg*in-
nen und Vorgesetzten steht er schon 
länger in Verbindung. In der Branche 
kennt und schätzt man sich. 

Und welche Pläne hat er für den 
neuen Job? „Hier ist alles super 
aufgestellt, sodass ich mich auf 
Neues konzentrieren kann“, sagt 
Aigner. Ab Herbst möchte der 
neue Gastronomieleiter gemein-
sam mit dem Einkauf verstärkt 
Angebote für Patient*innen und 
Mitarbeiter*innen in Richtung bio 
und vegan vorantreiben. Auch die 
Notwendigkeit sämtlicher Kunst-
stoffverpackungen soll auf den 
Prüfstand gestellt werden. Und 
dann gibt es noch eine Aufgabe, 
auf die sich Thomas Aigner beson-
ders freut: die kulinarische Aus-
richtung der neuen Kinderklinik. 

PRAXISBEISPIEL IM 
 DEPARTMENT CHIRURGIE

Das Konzept wird auch durch das 
2019 eingeführte Projekt „Pflege 
trifft Physiotherapie“ in die Praxis 
getragen. Es schafft den Schüler*in-
nen beider Ausbildungsberufe auf 
den Stationen Kraske und Czerny in 
der Klinik für Allgemein- und Vis-
zeralchirurgie einen Raum, sich aus-
zutauschen und voneinander zu ler-
nen. „Bei den regelmäßigen Treffen 
werden der jeweils anderen Berufs-
gruppe zentrale Aspekte der eigenen 
Arbeit gezeigt und das Bewegungs-
konzept unter Anleitung in Praxis-
übungen angewandt“, sagt Anika 
Gresens, Hauptpraxisanleiterin im 
Department Chirurgie. „Das Projekt 
schlägt eine Brücke zwischen den 
Ausbildungsberufen.“ 

Die positiven Effekte spiegeln sich 
auch in den Rückmeldungen der 
Auszubildenden wider. „Es ist be-
sonders spannend, das Engagement 
und die Entwicklung der Schüler*in-
nen zu begleiten“, ergänzt Schlegel.

ZWISCHEN AUGEN- 
AMBULANZ, OP UND LABOR 

Wie schafft man es als Nachwuchs-
medizinerin, komplexe Operatio-
nen, eine eigene Forschungsgruppe 
und die Organisation einer großen 
Ambulanz unter einen Hut zu be-
kommen? Im neuen Video „Karrie-
re zwischen Forschung und Kli-
nik“ spricht der Leitende Ärztliche 
Direktor der Uniklinik Freiburg 
Professor Dr. Frederik Wenz mit 
PD Dr. Katrin Wacker über ihren 
klinischen Alltag sowie ihre wissen-
schaftlichen Schwerpunkte und 
Forschungsergebnisse. Wacker ist 
Oberärztin, Wissenschaftlerin und 
Leiterin der Hochschulambulanz 
der Klinik für Augenheilkunde.

 Das Video 
finden Sie im 
Intranet oder auf 
dem YouTube- 
Kanal der Uni- 
klinik Freiburg.

Aktuelle berufspolitische Informa-
tionen für Pflegefachkräfte auf 
 einen Blick: Auf einer neu einge-
richteten Intranetseite bietet die 
Pflegedirektion einen Überblick 
über Themen wie Pflegekammer, 
Berufsverbände und Initiativen. 
„Wir wollen einen Austausch über 
Gestaltungsmöglichkeiten anre-
gen“, erklärt Stefan Brade, Trainee 
Pflegedienstleitung im Department 
Chirurgie und Ansprechpartner für 
die Inhalte der Intranetseite. „Denn 
für eine selbstbestimmte und selbst-
bewusste Stimme im Gesundheits-
wesen braucht es zunächst gute  
Informationen für eine eigene Mei-
nungsbildung.“    

PFLEGEKAMMER, BERUFS-
POLITIK UND MEHR

Die Seite finden Sie im 
Intranet auf der Seite der 
Pflege unter „Berufspolitik & 
mehr“. 

i
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amPuls: Herr Schiffer, an der  
Uniklinik Freiburg werden bereits 
mehrere Stationen von Teams  
geleitet. Wie kam es dazu?
Helmut Schiffer: Wir wollten un-
seren Mitarbeiter*innen im Bereich 
Pflege vielfältige Karrieremöglich-
keiten bieten, unserer Verantwor-
tung bei der Einarbeitung von neu-
en Kolleg*innen gerecht werden 
und die Ausbildung stärken. Um 
diese Ziele zu erreichen, mussten 
wir die Organisation einer Station 
ganz neu denken. Mittlerweile wer-
den 23 Bereiche an der Uniklinik 
von dreiköpfigen Teams geführt. 
Die Leitungen sind entweder für 
die Stationsabläufe, die pflegefach-
liche Weiterentwicklung oder die 
pädagogische Anleitung zuständig. 

Wie wurden diese Veränderungen 
von den Mitarbeiter*innen aufge-
nommen?
Die Rückmeldungen sind sehr po-
sitiv. Wichtig ist, die Sinnhaftigkeit 
aufzuzeigen: Wie bringt mich die 
Neuaufstellung weiter? Was bedeu-
tet das für meine Kolleg*innen und 
unsere Patient*innen? Auf diese 
Fragen müssen wir Antworten ge-
ben können, um die Mitarbeiter*in-
nen auf Augenhöhe mitzunehmen. 
Die herausfordernden Aufgaben 
verteilen sich jetzt auf mehrere 
Schultern, Verantwortungen sind 
klar geregelt. Das entlastet und 
schafft Raum, sich ganz seinem 
Schwerpunkt zu widmen. 

Inwiefern konnten sich die Statio-
nen und Mitarbeiter*innen dadurch 
weiterentwickeln?
Wir gewinnen nun Beschäftigte für 
Leitungspositionen, die sich vorher 
vielleicht nie beworben hätten. 
Rund ein Drittel der Führungs-
teams arbeitet in Teilzeit, denn eine 
gemeinsame Leitung lässt sich ein-
facher mit privaten Verpflichtungen 
vereinbaren. Studierten Pflegewis-
senschaftler*innen wird die Mög-
lichkeit geboten, ihr Wissen anzu-
wenden. Kolleg*innen, die für die 

Ausbildung unseres Nachwuchses 
brennen, können sich ganz darauf 
konzentrieren und Konzepte eigen-
ständig vorantreiben.

An der Uniklinik gibt es noch wei-
tere Positionen, die die Weichen in 
der pflegerischen Patient*innen-
versorgung stellen. Wie fügen sich 
die Hauptpraxisanleiter*innen in 
den Departments, Kliniken und im 
Zentral-OP in das Gesamtbild?
Es ist wichtig, die qualifizierte Aus-
bildung unserer Nachwuchskräfte 
gewährleisten zu können, denn sie 
sind eine unserer wichtigsten Res-
sourcen. Das fordert zudem der 
 Gesetzgeber und ist auch im Tarif-
vertrag verankert. Die Hauptpra-
xisanleiter*innen unterstützen die 
Praxisanleiter*innen vor Ort und 
koordinieren die Einsatzplanung 

unserer eigenen sowie der externen 
Schüler*innen. Angespornt durch 
die wachsende Zahl an Auszubil-
denden und die besonderen Bedin-
gungen der Corona-Pandemie ent-
wickeln sie kreative und neue 
Lösungen. Beispielhaft möchte ich 

Alle Zeichen 
auf Zukunft

Deutschlandweit gehören wir mit 
unseren innovativen Konzepten in 
der Pflege zu den Vorreitern.

Wie innovative Strukturen in der Pflege dazu 
beitragen, Mitarbeiter*innen für Führungsrollen 

zu gewinnen, den Nachwuchs qualifiziert zu 
fördern und die Patient*innenversorgung nach 
neuestem Forschungsstand zu gewährleisten: 

ein Interview mit Pflegedirektor Helmut Schiffer.
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sagt Jorun Thoma von der Stabs-
stelle Pflegedirektion. Das Gütesie-
gel „Magnet®Hospital“ bescheinigt 
Krankenhäusern in den USA schon 
lange eine besonders hohe Versor-
gungsqualität. Auch die Uniklinik 
befindet sich auf dem Weg zum 
Magnet-Krankenhaus. Was dieses 
für sie ausmacht, beschreiben zwei 
Mitarbeiter*innen:

„Mit einem Magnet-Krankenhaus 
verbinde ich vor allem eine ge-
sunde, mitarbeiter*innenorientierte 
Füh rung. Ein Magnet-Krankenhaus 
stellt den Menschen, Patient*innen 
und Beschäftigte, in den Mittel-
punkt“, sagt Nicole Hafen, Stations-
leitung Killian in der HNO-Klinik.

„Die Mitarbeiter*innen sind der 
wichtigste Erfolgsfaktor bei der 
exzellenten fachlichen und organi-
satorischen Versorgung der Pati-
ent*innen. Denn ein Magnet- 
Krankenhaus besteht aus einem 
Schwarm von kleinen Magnetspä-
nen, die erst gemeinsam wirken 
und ihre Kraft entfalten“, sagt Dr. 
Christoph Müller, Geschäftsfüh-
render Oberarzt in der Klinik für 
Allgemeine Kinder- und Jugend-
medizin. „Zum Beispiel, wenn wir 
im Austausch zwischen pflegeri-
scher und ärztlicher Stationsleitung 
feststellen, dass wir ganz ähnliche 
Ziele und Visionen für unsere Sta-
tion haben, die wir nur gemeinsam 
erreichen können.“

„JEDE UND JEDER TRÄGT 
ETWAS ZU EINEM MAGNET-
KRANKENHAUS BEI“,

hier die gemeinsame Lerninsel für 
OTA- und ATA-Schüler*innen im 
Zentral-OP nennen.  

Wenn die eigene Ausbildung schon 
etwas länger zurückliegt – wie lässt 
sich die Anwendung von aktuellen 
Erkenntnissen in der Pflege för-
dern?
Unsere Pflegeexpert*innen eint das 
fachliche Hintergrundwissen aus 
dem Studium sowie aus aktuellen 
Publikationen. Sie stellen sicher, 
dass die Pflege an der Uniklinik auf 
neuesten wissenschaftlichen Er-
kenntnissen basiert. Manche sind 
auf bestimmte Gruppen, beispiels-
weise onkologische Patient*innen, 

spezialisiert und erarbeiten Versor-
gungskonzepte. Andere verbessern 
klinikübergreifend Strukturen, etwa 
bei der täglichen Übergabe auf Sta-
tion. Und unsere Pflegeexpert*in-
nen tragen auch selbst aktiv dazu 
bei, die Pflegewissenschaften vor-
anzubringen. Wir haben in letzter 
Zeit sehr erfolgreich verschiedene 
Drittmittel für mehrere große For-
schungsvorhaben eingeworben.  

Worin sehen Sie den Vorteil dieser 
neuen Aufstellung in der Pflege?
Die Bereiche sind nun viel bes- 
ser vernetzt. Die unterschiedli- 
chen Berufsgruppen, die alle 
wichtig sind für die bestmögliche 

 Patient*innenversorgung, lernen 
voneinander und miteinander. Es 
gibt zwar viele lebhafte Diskussio-
nen, aber das stärkt das Verständ-
nis für die verschiedenen Anforde-
rungen und Bedürfnisse. 

Wohin geht die Reise als Nächstes?
Ein weiteres aktuelles und wegwei-
sendes Projekt ist die Weiterquali-
fizierung zum Magnet-Kranken-
haus. Fünf Bereiche haben sich im 
Sommer als Pilotstationen bewor-
ben und werden berufsgruppen-
übergreifend und in enger Beglei-
tung durch die Pflegedirektion 
konkrete Verbesserungen anstoßen 
und erproben. 

Die spannenden bewilligten 
Forschungsprojekte zeigen, 
dass wir im Bereich Pflege   
zukunftsfähig sind.

Klare Zuständigkeiten und feste 
Ansprechpartner*innen: Die 
Neuaufstellung der Pflege sorgt 
für geregelte Abläufe auf 
Station und in der Ausbildung.

Die neuen Strukturen in der Pflege bieten Mitarbeiter*innen vielfältige 
Möglichkeiten, sich einzubringen und weiterzuentwickeln, beispielsweise als 
Teil eines Leitungsteams (oben) oder als Pflegeexpert*in (links).
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Der studierte Diplom-Sozial-
arbeiter mit Zusatzausbil-
dungen in Suchttherapie 

und Psychotherapie hatte vor vielen 
Jahren einen großen Wunsch: Er 
wollte nach Freiburg. Nach Arbeits-
stellen in Hessen und anderen  
Teilen Deutschlands fand Gerhard 
Heiner vor fast 30 Jahren die pas-
sende Stelle in der Suchtberatung 
an der Uniklinik Freiburg. „Doch 
zunächst war mein Aufgabengebiet 
gar nicht klar definiert“, erinnert er 
sich an die Anfangszeit.  Vor 1987 
war beispielsweise Alkoholismus 
im Arbeitsrecht noch gar nicht als 
Krankheit anerkannt. 

Meist lief es so, dass sich Arbeit-
geber*innen und Vorgesetzte lange 
wegduckten, wenn Mitarbeiter*in-
nen alkoholkrank waren. Wenn es 
irgendwann nicht mehr ging, wur-
de gekündigt. 1987 änderte sich 
jedoch die Rechtslage. Jetzt galt 
der Kündigungsschutz – „und  
die Uniklinik musste handeln“. 
Gerhard Heiner war klar, dass es 
beim Thema Sucht auch auf die 
Führungskräfte ankommt. „Es 
brauchte einen Kulturwandel und 
spezielle Schulungen.“ 

Vier Minuten Zeit hatte Heiner, um 
den Vorstand von seinem Vorschlag 
zu überzeugen – daraus wurden  
25 Minuten. Seinen Eingangssatz 
für die Präsentation weiß er noch 
heute: „Die Uniklinik ist die erste 
mit einem Suchtprogramm. Sie hat 
auf dem Gebiet Pionierarbeit ge-
leistet.“ Dennoch dauerte es einige 
Jahre, bis sich die Führungskräfte-
schulungen zur Suchtprävention am 
Arbeitsplatz fest etabliert hatten. 
Heute sind sie mit durchschnittlich 

vier Veranstaltungen jährlich 
selbstverständlicher Teil des Fort-
bildungsportfolios. 

In den letzten Jahren bis zu seinem 
Ruhestand am 31. August 2021 lei-
tete Gerhard Heiner die Stabsstelle 
Suchtberatung und Suchtpräventi-
on für Beschäftigte der Uniklinik. 
Bemerkenswert findet er die verän-
derte Wahrnehmung von Sucht. 
„Heute ist das kein absolutes Tabu-
thema mehr. Zwischen meinen An-
fängen und heute liegen Welten.“ 
70 bis 80 Mitarbeiter*innen und 
Vorgesetzte ließen sich jährlich  
von ihm beraten. In der Regel über 
einen längeren Zeitraum zur Ein-
leitung einer Wende und dem Errei-
chen einer stabilen Situation.

Für die Zeit nach der beruflichen 
Arbeit hat Gerhard Heiner noch kei-
ne festen Pläne. Mehr lesen, mehr 
Wildwasser fahren, abends „Lanz“ 
schauen und morgens ausschlafen. 
„Einfach Dinge, die der Tag bringt.“

Der Mantel ist ihr Markenzei-
chen: Die „Grünen Damen 
und Herren“ stehen den Pa-

tient*innen der Uniklinik Freiburg 
bereits seit 35 Jahren ehrenamtlich 
zur Seite. „Am wichtigsten ist es, 
sich Zeit zu nehmen, zuhören zu 
können und den Menschen das Ge-
fühl zu geben, für sie da zu sein,“ 
erzählt Joachim Bretschneider, der 
gemeinsam mit Angelina Rech die 
„Grünen Damen und Herren“ der 
Christlichen Krankenhaushilfe lei-
tet. Die Helfer*innen erledigen 
kleine Besorgungen, gehen mit den 
Patient*innen spazieren, lesen ih-
nen vor, helfen bei der Kinderbe-
treuung oder haben ein offenes Ohr 
für Gespräche. „Es ist schön, wie 
viel Wertschätzung uns sowohl  
von Seiten der Patient*innen als 
auch vom Klinikpersonal und den 
Besucher*innen entgegengebracht 

wird“, sagt Rech. „Wir freuen uns 
auch immer über Interessierte, die 
unser Team bereichern wollen.“

Zwei Zweige – eine Mission 
Die Idee kam ursprünglich aus 
Amerika, wo Ehrenamtliche die 
Patient*innen bereits seit Ende der 
1960er-Jahre – in rosa Gewand – 
unterstützten. An der Uniklinik 
Freiburg bat im Jahr 1985  Professor 
Dr. Franz Daschner, ehemaliger 
Direktor des Instituts für Umwelt-
medizin und Krankenhaushygiene, 
die Caritas-Konferenzen Deutsch-
land, eine solche Helfer*innen-
gruppe einzurichten. Auch der 
evangelische Probst i. R. Karl-
Heinz Ronecker, damals Gemein-
depfarrer an der Ludwigskirche in 
Freiburg, trat mit der gleichen Idee 
an den Johanniterorden heran. 
Nach einigen Gesprächen nahmen 

Grün, 
Grün,  
Grün …
 … sind alle unsere Kittel.  
Seit 35 Jahren  erleichtern die 
 ehrenamtlichen Helfer*innen 
der „Grünen Damen und  
Herren“ den Klinik aufenthalt  
von Patient*innen.

Weitere Informationen zu 
den Beratungsangeboten 
finden Sie im Intranet  
unter Services / Angebote  
› Suchtberatungsstelle

i

Gerhard Heiner, Leiter der Suchtberatungsstelle 
der Uniklinik Freiburg, verabschiedete sich  
nach fast 30 Jahren in den Ruhestand.

„Es brauchte 
 einen Kultur-
wandel“
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Wenn mehr als 300 Mitar-
beiter*innen täglich per-
sonenbezogene Infor-

mationen verarbeiten, braucht man 
eine gute Koordination, um den 
Datenschutz zu gewährleisten. In 
der Klinik für Augenheilkunde der 
Uniklinik Freiburg ist dafür Profes-
sor Dr. Daniel Böhringer zuständig. 
Als Bereichsdatenschutzbeauftrag-
ter (BDSB) und Leiter des Schwer-
punkts Klinische Studien kümmert 
sich der Oberarzt um sämtliche da-
tenschutzrechtlichen Anliegen der 
Augenklinik. amPuls hat mit ihm 
über seine Arbeit gesprochen. 

amPuls: Mit welchen Aufgaben 
und Fragen befassen Sie sich als 
Bereichsdatenschutzbeauftragter?
Professor Dr. Böhringer: Seit 
mehreren Jahren kümmere ich 
mich intensiv um die Datenschutz-
prüfung der Verträge zu klinischen 
Studien in der Augenklinik. Dazu 
gehört auch die Beratung von Wis-
senschaftler*innen bei der daten-
schutzkonformen Planung von ei-
genen Studien. Im Berufsalltag 
kommen immer wieder Kolleg*in-
nen mit Fragen zur korrekten Über-
mittlung von Patient*innendaten an 
beispielsweise einweisende oder 
weiterbehandelnde Ärzt*innen zu 
mir. So habe ich mittlerweile fast 
alle Mitarbeiter*innen der Augen-
klinik persönlich kennengelernt.

Wie haben Sie sich Ihr Wissen an-
geeignet?
Ganz entscheidend sind für mich die 
Veranstaltungen und persönlichen 
Beratungstermine der Stabsstelle 
Datenschutz. Daneben habe ich auch 
Schulungen des Zentrums für Klini-
sche Studien besucht oder auf eigene 

Faust recherchiert – vor allem, wenn 
die Fragen exotisch waren.

Wie bringen Sie diese Informatio-
nen zu Ihren Kolleg*innen?
Nach Einführung der Datenschutz-
grundverordnung (DSGVO) haben 
wir im Rahmen unserer Augen-
ärzt*innenabende, die von unseren 
Mitarbeiter*innen und den Augen-
ärzt*innen aus der Regio besucht 
werden, gezielt darüber informiert. 
Auch bei unseren internen Fort- 
und Weiterbildungsveranstaltun-
gen kommen Datenschutzthemen 
regelmäßig vor.

Wie viel Zeit nimmt der Daten-
schutz in Ihrem Arbeitsalltag in 
Anspruch?
Am Anfang, als die DSGVO neu in 
Kraft getreten ist, war der Daten-
schutz allein ein echter Fulltime-
job. Aktuell verwende ich noch un-
gefähr zwei Tage pro Monat 
komplett auf den Datenschutz. Im 
Bereich der klinischen Studien 
werden bei uns ein bis zwei Verträ-
ge pro Monat geprüft. Das läuft bei 
uns wirklich gut, vor allem dank 
der großartigen Zusammenarbeit 
mit unserem IT-Koordinator. 

sowohl die  „Grünen Damen und 
Herren“ der Christlichen Kranken-
haushilfe als auch der evangeli-
schen Johanniter ihre Arbeit in ein-
zelnen Kliniken auf. „Die beiden 
Zweige der  „Grünen Damen und 
Herren“ gibt es bis heute, geleitet je 
von einer Doppelspitze. Aus orga-
nisatorischen Gründen teilen wir 
die Betreuung der verschiedenen 
Kliniken untereinander auf, den-
noch stehen wir in engem Aus-
tausch miteinander“, erklärt Alix 
Pohl. Mit Lenore Garve bildet sie 
das Leitungsteam der Johanniter an 
der Uniklinik Freiburg.

An der Uniklinik Freiburg ist 
die Stabsstelle Datenschutz 
für sämtliche Anliegen zum 
Thema Datenschutz 
zuständig. Erste Ansprech-
partner*innen für alle 
Mitarbeiter*innen sind die 
jeweiligen Bereichsdaten-
schutzbeauftragten (BDSB). 
Eine Übersicht der BDSB 
finden Sie im Intranet unter 
Services / Angebote 
› Bereichsdatenschutz-
beauftragte

i

Ein Auge auf  
den Datenschutz 

Professor Dr. Daniel Böhringer

Gemeinsame Doppelspitze: das Leitungsteam der evangelischen 
Krankenhaushilfe Johanniter, Alix Pohl und Lenore Garve, sowie das 
Leitungsteam der Christlichen Krankenhaushilfe, Joachim Bretschneider 
und Angelina Rech (v. l. n. r.).

Am wichtigsten 
ist es, sich Zeit  
zu nehmen,   
zuhören zu 
 können und 
den Menschen 
das Gefühl zu 
geben, für sie 
da zu sein.
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Nicht lieferbar – die 
Zahl der gemeldeten 
Lieferengpässe bei 
Medikamenten im 
gesamten Arznei-

mittelspektrum steigt stetig an. „Un-
ser oberstes Ziel ist immer, negative 
Folgen für unsere Patient*innen zu 
vermeiden, wenn Medikamente 
nicht rechtzeitig produziert bezie-
hungsweise nur verspätet geliefert 
werden können“, erklärt Christiane 
Groth-Tonberge, Fachapothekerin 
für Klinische Pharmazie in der Apo-
theke der Uniklinik. 

Folgen eines Lieferengpasses
2020 musste die Klinikumsapotheke 
348 Lieferengpässe überbrücken, 
2013 waren dies nur etwa 100. Kann 
ein Medikament nicht rechtzeitig ge-
liefert werden, muss ein Ersatz orga-
nisiert werden; sei es von einem an-
deren Hersteller, in einer anderen 
Packungsgröße oder auch in geän-
derter Dosierung. In seltenen Fällen 
muss aus dem Ausland importiert 

oder auf andere Wirkstoffe oder 
Therapiemöglichkeiten ausgewi-
chen werden. Dabei ist stets die  
Sicherheit der Patient*innen zu ge-
währleisten. Das heißt in der Pra-
xis, jede relevante Änderung eines 
Präparates muss mit Aufklebern, 
Hinweisen oder Informationen be-
gleitet werden. „Der zeitliche Auf-
wand wurde mit der wachsenden 
Anzahl von Lieferengpässen 
enorm, daher suchten wir mit dem 
Zentrum für Digitalisierung und In-
formationstechnologie (ZDI) nach 
einer digitalen Lösung“, erinnert 
sich Groth-Tonberge.

Neue digitale Lösung 
Seit Ende 2020 arbeitet die Apothe-
ke nun mit einer professionellen 
SAP-Anwendung, die Maximilian 
Strub, Softwareentwickler am ZDI, 
entsprechend der Wünsche von 
Apotheke, Einkauf und Lager ent-
wickelt hat. „Unser neues Liefer-
engpass-Tool spart in erster Linie 
sehr viel Zeit. Zudem ist die  

Dokumentation jedes Liefereng-
passes nun übersichtlich und klar 
strukturiert, aktuelle Medikamen-
ten-Bestände im Lager können in 
Echtzeit abgerufen werden, Time-
lines gesetzt, Zuständigkeiten zwi-
schen Apotheke, Einkauf und Lager 
abgestimmt und Lieferengpässe  
gezielt gefiltert und bearbeitet  
werden“, verdeutlicht Strub die vie-
len Vorteile der neuen Anwendung. 

GERIATRIESTATION ERÖFFNET

Ende Juni wurde die neue geriatri-
sche Modellstation unter der Lei-
tung von Professor Dr. Cornelius 
Weiller, Ärztlicher Direktor der 
Klinik für Neurologie und Neuro-
physiologie, und Robert Arnitz, 
Pflegedienstleiter Department Chi-
rurgie, eröffnet. Sie befindet sich in 
den Räumlichkeiten der ehemali-
gen Station Ecker im Erdgeschoss 
der Chirurgischen Klinik.

Die Station mit 20 Betten stellt die 
Erkrankungen und deren Besonder-
heiten bei älteren Menschen sowie 
die damit einhergehenden Heraus-
forderungen in den Mittelpunkt. 
„Dank der neuen Station können 
wir ältere Menschen mit mehreren 
Krankheiten oder Eingriffen best-
möglich versorgen. Wir können da-
mit Komplikationen vorbeugen, 
wie beispielsweise einem Delir oder 
Verwirrtheit“, sagt Weiller. „Unser 
Ziel ist die Wiederherstellung größt-
möglicher Selbstständigkeit und die 
Vermeidung von Pflegebedürftig-
keit der uns anvertrauten geriatri-
schen Patient*innen“, sagt Arnitz.

Ein interprofessionelles und inter-
disziplinäres Team unter Leitung 
der Klinik für Neurologie und Neu-
rophysiologie versorgt Patient*in-
nen im fortgeschrittenen Alter  
zunächst hauptsächlich nach Ein-
griffen in der Klinik für Allgemein- 
und Viszeralchirurgie, der Klinik 
für Orthopädie und Unfallchirurgie 
sowie der Klinik für Plastische und 
Handchirurgie. „Dies ist komplex 
und in dieser Form einzigartig.  
Die Mitarbeiter*innen aus dem 
Ärztlichen Dienst, dem Pflege-
dienst, der Physio- und Ergothera-
pie und vielen weiteren Bereichen 
meistern die neuen Herausforde-
rungen gemeinschaftlich sehr gut“, 
sagt Weiller.

Apotheke und ZDI entwickelten eine neue digitale Anwendung, 
damit Uniklinik-Patient*innen zu jedem Zeitpunkt mit den 
 benötigten Medikamenten gut versorgt sind. 

Lieferengpässe  
von Arzneimitteln  
im Griff 

Unser oberstes 
Ziel ist immer, 
negative Folgen 
für unsere 
 Patient*innen 
zu vermeiden.
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Oliver Morath war schon 
immer sportbegeistert. Als 
Kind spielte er so lange 

parallel Fußball und Volleyball, bis 
sich die Trainingszeiten der beiden 
Sportarten überschnitten. Und 
dann war irgendwann klar, dass er 
Bälle nicht mehr mit dem Fuß 
kicken, sondern profimäßig 
mit den Händen durch die 
Luft schmettern wird. Denn 
im Alter von 14 Jahren 
war Morath bereits auf 
dem Weg zum Leis-
tungssportler: Er wird 
als Volleyballtalent ent-
deckt und in den Lan-
deskader aufgenommen. 
Während der Abiturzeit 
spielte er sogar zwei Jahre 
lang in der 1. Liga in der 
Schweiz. Für den gebürtigen 
Bad Säckinger war das ein Kat-
zensprung über den Rhein.

Nach dem Schulabschluss zog 
es Oliver Morath zum Medizin-
studium nach Freiburg. Nach 
verschiedenen Stationen ar-
beitet der heute 30-jährige 
Arzt seit Oktober 2020 in der 
Ambulanz des Instituts für 

Bewegungs- und Arbeitsmedizin 
der Uniklinik – und ist sportlich 
weiterhin in der 2. Liga für die  
FT 1844 Freiburg aktiv. Auf der 
verantwortungsvollen Position des  
Liberos fühlt sich Oliver Morath 

wohl. Als Jugendlicher hatte 
er in Bad Säckingen noch 

auf allen möglichen  
Positionen gespielt, 

„doch bei den Aus-
wahlen wurde ich 
wegen meiner 
Körpergröße auf 
den Part des  

Libero hintrainiert“, 
erinnert er sich. Mit 
seiner Körpergröße von 
1,83 Metern zählt  

Morath eher zu den  
kleineren Spielern im  

Volleyball.

Bei aller Begeisterung für 
seinen Sport steht für ihn 
inzwischen der Job an ers-
ter Stelle. Pro Woche plant 
er nur noch drei bis fünf 
abendliche Trainingsein-
heiten ein. Den Rest macht 
er am Spieltag mit Erfah-
rung wett. Für die Matches 

muss er an Austragungsorte 
im gesamten deutschen 
Süden reisen, wobei dieser 
in der Liga-Einteilung bis 
Leipzig reicht. Bleibt ihm 
neben Job und Sport  
noch Zeit, trifft sich  

Oliver Morath mit Familie 
und Freunden und geht im 
Winter gerne Skifahren. 
Das sportliche Ziel ist für 
den Volleyballer auch für 
diese Saison ganz klar: 
der Klassenerhalt.

KLINIKSHOP: LIEFERUNGEN 
AUCH NACH BAD KROZINGEN 

Der Klinikshop bietet den Beschäf-
tigten der Uniklinik eine günstige  
Einkaufsmöglichkeit mit einem viel-
fältigen  Angebot. Nach einer erfolg-
reichen Testphase im August können 
Mitarbeiter*innen am Campus Bad 
Krozingen die im Klinikshop bestellte 
Ware direkt vor Ort abholen. Die 
Ausgabestelle am Campus Bad Kro-
zingen befindet sich im alten Stati-
onsbüro der Station 3ab und öffnet 
jeden Mittwoch von 11.30 Uhr bis 
13.30 Uhr. Bestellungen, die bis 
Montag, 14 Uhr getätigt werden, ste-
hen bereits mittwochs zur Abholung 
bereit. Die Bezahlung der Ware er-
folgt vorrübergehend ausschließlich 
mit Bargeld. Zukünftig können  
Klinikshop-Kund*innen bei ihrer 
Bestellung  zwischen den beiden  
Abholorten Freiburg oder Bad Kro-
zingen wählen.

MEINE DATEN: ALLES AUF  
DEM AKTUELLEN STAND?

Im Intranet können Mitarbeiter*in-
nen ganz unkompliziert ihren per-
sönlichen Datenspiegel einsehen. 
Bitte überprüfen Sie kurz, ob Ihre 
Adresse und Ihre Kontaktdaten 
korrekt hinterlegt und alle Pflicht-
schulungen aktuell sind. Sollte  
eine Pflichtschulung als abgelaufen 
markiert sein, können Sie unter 
https://elearning.uniklinik-freiburg.
de Ihr Wissen online auffrischen. 
Führungskräfte können sich zudem 
unter https://webapps.uniklinik-
freiburg.de/pflichtfortbildung an-
melden, um den Stand der Online-
Pflichtfortbildungen in ihrem 
Bereich auf einen Blick nachzu-
vollziehen.

Den Klinikshop finden Sie im 
Intranet unter Services /    
Angebote › Klinikshopi

Den Datenspiegel finden Sie 
im Intranet unter Services / 
Angebote › Meine Dateni

Der Libero
Dr. Oliver Morath ist Arzt am Institut für Bewegungs- und 
 Arbeitsmedizin der Uniklinik und Zweitliga-Volleyballer  
bei der FT 1844 Freiburg. 
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Gewinnspiel 

Service für 
Beschäftigte 
BERATUNG IM ÜBERBLICK

Sie benötigen Unterstützung bei Be-
lastungen, haben Fragen zu Präven-
tion, Erkrankung oder Wiederein-
gliederung oder suchen Fachbera-
tung bei Konflikten? Hier helfen die 
Beratungseinrichtungen für Beschäf-
tigte weiter. Am Info-Telefon berät 
Sie eine Fachperson vertraulich, die 
auf Ihr Anliegen spezialisiert ist: 

Zentrales Info-Telefon

61333

Sie können die Anlaufstellen auch 
jederzeit direkt kontaktieren.

FORTBILDUNGSANGEBOTE

Im Katalog des Fachbereichs Fort-
bildung finden Sie zahlreiche An-
gebote unter anderem zu Betriebs-
wirtschaft und Recht, Führung und 
Management, Gesundheit, Persön-
lichkeit oder IT, zudem Pflichtfort-
bildungen und Weiterbildungen.

  

Sechs Bücher für den Lese-
herbst sind im Lostopf. Jetzt 
mitmachen und gewinnen. 

Für herbstliche Lesestunden hat Ih-
nen die amPuls-Redaktion eine 
Auswahl mit interessanten Büchern 
zusammengestellt. Diese Bücher 
können Sie gewinnen:
„Florentinchen und das Glück – das 
kreative Glücksbilderbuch“ von Bir-
git Osten; „Das Buch über das Älter-
werden (für Leute, die nicht darüber 
sprechen wollen)“ von Dr. Lucy Pol-
lock, Dumont Verlag; „Früher war 
ich ein flottes Huhn, heute bin ich 
eine lahme Ente – meine alte Mutter, 
ihre Pflegekräfte aus Osteuropa und 
ich“ von Sigrid Tschöpe-Scheffler, 
Patmos Verlag; „Wenn Haie leuch-
ten – eine Reise in die geheimnis-
volle Welt der Meeresforschung“ 
von Julia Schnetzer, Verlag hanser-
blau; „Werte für die Medizin –  

warum die  Heilberufe ihre eigene 
Identität verteidigen müssen“ von 
Giovanni Maio, Kösel Verlag; „Riot, 
don’t diet! – Aufstand der wider-
spenstigen Körper“ von Elisabeth 
Lechner, K&S Verlag.

Bitte schreiben Sie uns eine Mail 
mit Ihren vollständigen Kontakt-
daten und dem Titel des Buches, 
das Sie gewinnen möchten, an: 
redaktion@uniklinik-freiburg.de.

Betreff: amPuls-Rätsel 5/2021 
Einsendeschluss:  
10. Dezember 2021

Herzlichen Glückwunsch an folgen-
de Gewinner*innen des Gewinn-
spiels amPuls 4/2021. Ihr Gewinn 
wird Ihnen zugeschickt: 
Sabine Herzog, Springerpool 
Kinder klinik: „Das Leben irgendwo 
dazwischen“ von Eva Pantleon; 

 Elisabeth Schatz, Vergiftungs- 
Informations-Zentrale: „Das letzte 
grüne Tal“ – von Mark Sullivan; Su-
sanne Mochner, Klinik für Psychia-
trie und Psychotherapie: „Zoe heißt 
Leben – Ich riskierte 20 Jahre Haft, 
weil ich Hunderte von Menschen aus 
Seenot rettete“ von Zoe Katharina; 
Barbara Mutz, Wohnheimverwal-
tung: „Körperzeiten“ von Werner 
Bartens; Anika Waibel, IMC Zange 
HNO-Klinik: „Berufen statt zertifi-
ziert – neues Lernen, neue Chan-
cen“ von Anja C. Wagner; Annegret  
Bedorf, Immunfluoreszenz-Labor 
Hautklinik: „Hammonia – Stadtvilla 
Hoheluft“ von Kai Lüdders.
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Auch Leser*innenbriefen räumen  
wir in amPuls gerne Platz ein.  
Schreiben Sie uns an  
redaktion@uniklinik-freiburg.de

Wir freuen uns auf Ihr Feedback!

Stark wie die Held*innen 
aus bekannten Block-
buster-Filmen: Mit Mo-
tiven, bei denen man 
zweimal hinschauen 

muss, wirbt die Uniklinik Freiburg 
um neue Kolleg*innen.

Im September hingen die Motive 
als Plakate an Straßenbahnhalte-
stellen und Bahnhöfen im Freibur-
ger Stadtgebiet. Auch in den so-
zialen Medien wurde die Ak tion 
positiv aufgenommen. „Die Wer-
bung ist mir sofort ins Auge gesto-
chen und hat bei mir einen blei-
benden Eindruck hinterlassen. Ich 
finde die mega“, kommentierte 
eine Nutzerin auf Facebook.

Gemeinsam 
stark im Team

Infos und Ansprech-
partner*innen finden  
Sie im Intranet unter  
Services/Angebote  
› Beratung für Beschäftigte

i

Den Fortbildungskatalog 
finden Sie im Intranet  
unter Services/Angebote 
› Fortbildung

i

Alle Stellenangebote und 
Infos rund um die Uniklinik 
als Arbeitgeberin finden  
Sie online: www.uniklinik- 
freiburg.de/karriere

i

12 5/2021


